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Nummer 170.

Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffuet.

Sprechſtunden der Redaktion 11--1 Uhr Mittags.

Merſeburge

Dienſtäg, den 2 3 Juli 1898.
r

6G8. Jahrgang

Jnſertions- Gebühr
ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung, Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnferatentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

r Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und KLand.

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Auguſt eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonne
ment zum Preiſe von

95 VNfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blattExpedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Unſer Kaiſer iſt am Freitag Abend in

Hern öſand (Weſternorrland), am Bottniſchen
Buſen, im allerbeſten Wohlſein eingetroffen.
Auf ausdrücklichen Wunſch des Monarchen fand
keinerlei Zeremoniell ſtatt, auch den Zivilbehörden
war aufgegebeu, daß Jnkognito des Kaiſers zu
achten. Der während der Fahrt herrſchende
ſtarke Nebel hatte ſich gelegt. Am Sonnvbend
hörte der Kaiſer Vorträge, während er am
Sonntag dem Gottesdienſt an Bord der Yacht
„Hohenzollern“ beiwohnte.

Bei ſeiner Abreiſe von Stockholm hat
Kaiſer Wilhem dem deuſchen Geſandten Grafen
Bary 1000 Kronen zur Vertheilung unter
den Armen in der Hauptſtadt übergeben.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe, welcher bekanntlich ſeit einiger Zeit auf
Urlaub in Alt Auſſee weilt, iſt am Sonnabend
in Jſchl, vom Kaiſer Franz Joſeph empfangen
und hierauf zur Mittagstafel geladen. Später
kehrte Fürſt Hohenlohe nach Alt Auſſee zurück.

Urlaubsreiſen. Staatsſekretär des
Reichjuſtizamts Dr. Nieberding hat ſoeben
ſeinen Url aub angetreten, ebenſo der Unter
ſtaatsſekretär im Staatsminiſterium Humbert.

Miniſterreiſe. Landwirthſchaſtsminiſter
von Hammerſtein hat die Rentengutsan
anſiedelung in Krzyzownik bei Poſen beſichtigt
und alsdann die Provinzial Gewerbeausſtellung
in Poſen, worauf die Rückreiſe nach Berlin er
folgte.

Perſonalien. An Stelle des Miniſterial
Direktors Droop, der in den Ruheſtand ge
treten iſt, iſt der vortragende Rath im Juſtiz
miniſterium Dr. Küntzel zum Mitglied des
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-
konflikte ernannt worden, zum Nachfolger des am

1. Oktober in den Ruheſtand tretenden Reichs
gerichtsraths Rüger der ſächſiſche Oberlandes-
gerichsrath Oberjuſtizrath Hoffmann.

Es wird beſtätigt, daß der Landrath von
Mörs Dr. Haniel ſeinen Austritt aus dem
preußiſchen Staatsdienſt nachgeſucht
hat. Die „Dtſch. Tagesztg.“ kann hinzufügen:

Dr. Haniel will ſich in das Privatleben zurückziehen und
die Bewirthſchaftung ſeiner Güter im Landk eiſe Metz ſelbſt
übernehmen. Dort iſt er als Beſitzer des Gutes Laudon
villers Schloßnachbar des Kaiſers, dem bekanntlich das
Gut Urville gehört. Dr. Haniel iſt Vertreter des
Kreiſes Mörs im Ageordnetenhauſe und ge
hört der freikonſervativen Partei an. Dieſes Mandat wird
er beibehalten,

Ueber die Erinnerungsartikel der
deutſchen Preſſe gelegentlich der
25jährigen Wiederkehr der Tage des
franzöſiſchen Krieges ſtellt die „Köln.
Ztg.“ ihre Betrachtungen an,

Frei von aller Gehäffigkeit und Ruhmredigkeit ſind alle
dieſe Artikel. Um dieſe Erſcheinung recht zu würdigen,
müſſe man ſich einmal eine Vorſtellung davon machen,
wie Frankreich und die franzöſiſche Preſſe
ſich verhalten würden, wenn damals nicht Deutſch
land ſondern Frankreich als Sieger aus dem
Kampfe hervorgegangen wäre. Das ganze
Jubitäumsjahr mit allen ſeinen hervorragenden Lagen wäre
wie in einem Feſtrauſche vergan, en und von zarten Rück
ſichten auf die Beſiegten wäre keine Rede geweſen. Auch
wir Deutſche werden in der Periode der großen Schlachteu
unſre Gedenktage feſtlich begeden und uns der ſchweren Zeit
und der Männer erinnern, die für die Sache geblutet haben
und geſtorben ſind. Daß aber auch dann nichts erfolgen
wird, was wie eine Heraus forderung Frankreichs ausſehen
könnte, dafür bürgt nicht etwa die Rücſicht auf Frankreich,
dem wir überhaupt irgend welchen Einfluß auf die Begehung
nationaler Feſte nicht einräumen können, ſondern die all
gemeine ruhige und friedliche Veranlaſſung unſres Volkes,
dem heute der franzöſiſche Krieg viel weniger als der ruhm
volle Waffengang erſcheint, ſondern als die Vorbedingung
und Ermöglichung unſrer nationalen Einheit und des
Wiedererſtehens des deutſchen Reiches.

Zur Förderung des Deutſchthums.
Nach der am Widerſtande des Rektors der Uni
verſität Breslau geſcheiterten Bildung akademiſcher
Ortsgruppen bildete ſich eine Ortsgruppe
Breslaus zur Förderung des Deutſchthums in
den Oſtmarken die den Studirenden den
Beitritt offen hält.

Ländlicher Realkredit. Jm Anſchluß
an die Konferenzen über die Verbeſſerung des
ländlichen Realkredits, die bekanntlich kürzlich in
Berlin mit den Vertretern der Oſtprovinzen und
denjenigen von Schleswig Holſtein, Hannover
und Heſſen-Naſſau unter Leitung des Landwirth-
ſchafteminiſters und Finanzminiſters ſtattfanden,
wird, wie die miniſterielle „Berl. Korr.“ mit-
theilt nach Maßgabe der auf den Konferenzen
feſtgeſtellten Geſichtspunkte nunmehr auch in den
mittleren und weſtlichen Provinzen durch die
Oberpräſidenten eine ſpezielle Erörterung der
zur Verbeſſerung der Realkreditverhältniſſe er
forderlichen Maßnahmen herbeigeführt und die
unmittelbare Durchführung dieſer Maßnahmen
vorbereitet werden.

OeſterreichUngarn. Unter der Führer
ſchaft des öſterreichiſchen Parlaments kriſelt es
gegenwärtig. Kaum hat Plener dem Abgeord
netenhauſe den Rücken gekehrt, um die Präſident

ſchaft des gemeinſamen oberſten Rechnungshofes
anzutreten, da verlautet ſchon daß auch der lang
jährige Präſident des Abgeordnetenhauſes, Baron
v. Chluwecki (ſeit 1888 Vicepräſident, ſeit
1893 Präſident) demnächſt ſein Amt nieder
zulegen beabſichtigt, um ſich gänzlich ins
Privatleben zurückzuziehen.

Belgien. Bei der im Auguſt in Brüſſel
tagenden inter parlamentariſchen Con
ferenz wollen die ſocialiſtiſchen Abgeordneten
aller europäiſchen Parlamente einen parla-
mentariſchen ſocialiſtiſchen Verband
gründen.

Frankreich. Mit der Leitung der mada
gaſſiſchen Expedition wird man in
Frankreich täglicher un zufriedener. Der
offiziöſe „Temps“ polumiſiert in einem unge-
wöhnlich ſcharfen Artikel gegen die Fehler, welche
in der ſanitären Fürſorge ſür die Truppen be
gangen würden. Kurz der Oberbefehlshaber
General Duchésne, den man jüngſt noch ſo ſehr
vergötterte wird jetzt als unfähig nach vielen
Richtungen hin bezeichnet.

Schweiz. Wie aus Bern berichtet wird,
hat der deutſche Geſandte dem ſchweizer
Bundespräſidenten ein Telegramm mitgetheilt,
laut welchem der deutſche Kaifer dem
Bundesrath und der Familie Schenk deſſen
ſoeben verſtorbenes Mitglied er in beſtem An-
denken behalten habe, ſein Beileid ausdrücken
läßt. Der Schweizer Bundesrath hat den
betheiligten Staaten die Einberufung der
im internationalen Uebereinkommen ſür den
Eiſenbahnfrachtverkehr vorgeſehenen
ordentlichen Konferenz auf Ende
September oder Anfangs Oktober vorgeſchlagen,
Die franzöſiſche Regierung bittet, dieſelbe in
Paris abzuhalten.

Rußland. Die Verſtärkung des
Wachtdienſtes an der chineſiſchen
Grenze im Uſſurie- Gebiete durch An
ſiedelung von Koſaken aus dem euro
päiſchen Rußland iſt definitiv angeordnet worden.

Der Erfolg der bulgariſchen Depu-
tation in Petersburg wird im Allgemeinen
nur als recht gering angeſchlagen. Die Aner-
kennung des Fürſten ſei nicht erreicht, die Be
reitwilligkeit Rußlands einen officiöſen Diplo
matiſchen Agenten in Sofia einzuſetzen, ſei dagegen
ein Dangergeſchenk, nachdem man in Sofia mit
den offiziöſen Vertretern Rußlands nicht die beſten
Erfahrungen gemacht hat. Man denke nur an
die gewaltſame Entthronung des Battenbergers.
Uebrigens ſprach der Zar den Bulgaren ſein
Vertrauen aus und verſicherte ſich ſeines Schutzes.

Jtalien. Cavalotti veröffentlicht zur Ab
wechſlung wieder einmal einen ſogenannten
„Plico“ gegen Crispi und zwar eine Henun-
ziation, durch welche er den Staatsanwalt
zur Eröffnung des Strafverfahrens
gegen den Miniſterpräſidenten auf-
fordert. Die vier Punkte der Anklage betreffen
falſches Zeugniß, Erpreſſung, Beſtechung und
endlich Vorſpiegelung von Kredit, Natürlich hat

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Cavalotti nichts Neues vorzubringen, er varirt
deshalb lediglich um des lieben Skandales
willen ſeine bekannten früheren Enthüllungen.

Der Papſt will gegen die Erhebung des
20. Septembers zum National- Feiertage
Einſpruch einlegen und bei dieſem Anlaſſe
die Forderung der weltlichen Herrſchaft
neuerdings betonen.

Spanien, Vieler Orten iſt das Gerücht
verbreitet, Marſchall Martinez Campos und
die Spanier ſeien auf Cuba von den Jn-
ſurquenten völlig eingeſchloſſen
worden und nach dem zu urtheilen, was der
offiziöſe Draht nach Madrid übermittelt, muß
es in der That mit der ſpaniſchen Sache mehr
als ungemäß ſtehen. Wenn jetzt amtlich zuge
geben wird, daß das Gefecht bei Bagano für
die Spanier höchſt unglücklich verlief, ſo will
es nach dem den ſpaniſchen Nachrichten inne
wohnenden Werth nicht viel bedeuten, wenn hin
zugefügt wird, daß eine ſpaniſche Abtheilung von
nur 200 Mann Kovallerie und einem Bataillon
Jnfanterie in bergigen und bewaldeten Gelände
von mehreren Tauſend Aufſtändiſcher angegriffen
wurde. An der Niederlage ſelbſt ändert das nicht, und
wie die Verhältniſſe einmal liegen, iſt eine Wieder
holung gleicher Complicationen auch keine Stunde
ausgeſchloſſen. Um das Unglück voll zu machen,
wüthet unter den ſpaniſchen Truppen auch noch
das gelbe Fieber, dem bereits eine größere
Zahl der Mannſchaften erlegen iſt. Was ſoll es
da nützen, daß die ſpaniſche Regierung noch in
den letzten Tagen dieſes Monats 6 Batterien und
im September weitere 30000 Mann Ver-
ſtärkungen nach Cuba entſenden will. Ehe die
Nachſchube eintreffen, iſt der Stamm der Truppen
aufgerieben und die Verhältniſſe bleiben unge
ändert. Es gewinnt deshalb mehr und mehr
die Meinung Verbreitung, den Spaniern
wird nichts anderes übrig bleiben, als
je früher je beſſer, ihren allerdings un
rühmlichen Rückzug aus Cuba anzutreten.
Unter den höheren Ständen und beſonders
den Grundeigenthümern gewinnt die Anſchauung
immer mehr Raum, daß die jetzige politiſche und
ökonomiſche Kriſe nur dadurch überwunden
werden kann, daß die Vereinigten Staaten von
Nordamerika eine Schutzherrſchaft über Cuba
übernehmen oder gar die Jnſel ſich einverleiben.

Wie Wolffs Telegraphen Bureau meldet, hat
ſich der junge König beim Radfahren in
San Sebaſtian eine leichte Verletzung an
der kleinen Zehe (7) zugezogen!

England. Die engliſchen Parlaments
wahlen in den Städten ſind jetzt thatſächlich
zu Ende, Es wurden 318 Unioniſten und nur
84 Liberale gewählt. Der Sieg der Conſervativen
erweiſt ſich mit jedem Tage glänzender.

Orient. Wenn auch nicht ganz glatt, ſo
hat ſich doch die Abwicklung der ſerbiſchen
Finanzfrage in der Skupſchina über alles
Erwarten zufriedenſtellend erledigt. Wenn ſich
die Gläubiger auch eine kleine Zinsreduction ge-
fallen laſſen müſſen, ſo iſt doch nicht alles ver
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(Nachdruck verboten.

Entlarvt!
Kriminalroman von Friedrich Halt.

(33. Fortſetzung.)

Die Baronin war zuſammengezuckt, ſie war
todtenbleich geworden, der tief athmende Buſen
ließ die Erregung, die Angſt, die über ſie ge-
kommen, erkennen.

Der Kriminal Kommiſſar ſchien es nicht zu
ſehen, denn ruhig, faſt nachläſſig fuhr er fort:
Jhnen ſind in dieſem Winter Brillanten im
Werthe von 25 000 Thalern geſtohlen worden,
Sie haben den Diebſtahl nicht zur Anzeige ge
bracht, Jhnen ſind nun kürzlich 80000 Thaler
mittelſt Einbruch geſtohlen worden, Sie haben
anch hier geſchwiegen. Es wäre Jhnen leicht
geweſen, den Schmuck, das Geld wieder zu be
kommen, da Sie den Dieb kennen, Sie wollen
aber lieber den Verluſt tragen, als eine ſolche
Sache auf gerichtlichem Wege austragen zu
laſſen, auf ſolche Weiſe wäre der Name, den
Sie einſt führten, mit dem Zuchthauſe in Ver
bindung gebracht worden.“
„Wer giebt Jhnen das Recht, mein Herr, ſich
in meine Privatangelegenheiten zu miſchen
fragte die Baronin hochmüthig, den Beamten
mit böſem Blicke von oben bis unten meſſend.

„Das Recht giebt mir meine Stellung“, er
widerte derſelbe zwar abweiſend, aber doch ſehr

höflich, „ja noch mehr, dieſe legt mir die Ver
pflichtung auf, den Verbrecher zu ſuchen und
denſelben

„Jch will keine weiteren Auseinanderſetzungen
über Jhr vermeintliches Recht hören“, unterbrach
die Baronin heſtig, „überhaupt, wer hat Jhnen
geſagt, daß hier ein Verdrechen begangen iſt,
wer hat den Herrn v. Yoskor des Diebſtahls
beſchuldigt und Sie damit verleitet, mich deshalb
zu behelligen

„Sie ſelbſt, Frau Baronin“, war die ſehr
ruhige Antwort.

„Jch ſelbſt“, fragte die Baronin mit einem
Erſtaunen, welches nicht erheuchelt war.

„Sie ſelbſt haben den Herrn des Diamanten-
diebſtahls geziehen, Sie waren es die ihn auch
des Einbruchs in Jhre Kaſſe beſchuldigte. Es
war in jener Nacht, als Sie am Arm des Herrn
unter der Veranda ſpazirten und vom Diebſtahl
und Einbruch ſprachen.“

Die Baronin war unter dieſen Worten er
bleicht, jede Lebensfarbe war aus dem Geſicht
gewichen todtblaß, aſchgrau erſchien es, ſie
ſtarrte den Beamten mit weitgeöffnetem Auge
on ohne jede Bewegung wie in Stein ver
wandelt, ſaß ſie ſo da, als hätte der Tad ur
plötzlich das verbrecheriſche Leben mit ſich fort
geführt, nur der ſchwer gehende Athem, der ſich
zwiſchen den blutleeren, weißbläulichen Lippen
mühſam Bahn brach verrieth noch daß das

Leben nicht wirklich entflohen ſei. Aber eben
ſo plötzlich wie dieſe Angſt, dies namenloſe Er
ſchrecken ſich gezeigt, eben ſo ſchnell wich es von
der Thür her klang die Stimme der Zopfe, den
Herrn Landrath meldend.

Der Landrath, eine ziemlich aufgeſchoſſene,
dürre Figur, hatte ſich der Baronin genähert,
und in näſelndem Tone begann er: „Tauſend
Mal Verzeihung, meine gnädige Frau Baronin,
wenn ich ſo ſtürmiſch hier einzudringen wage,
aber Das, was mir bei meiner Rückkehr von
einer Reiſe mitgetheilt wurde, hat mich mit
wahrem Entſetzen erfüllt, ſo daß ich her zu
Jhnen geeilt bin um mit kräftiger Hand Sie
vor allen weiteren Beläſtigungen zu beſchützen.“

Die Baronin hatte ſich erhoben, ein reizendes
Lächeln beglückte den Landrath, dem ſie ihre
feine Hand reichte. „Jch danke Jhnen, mein
theurer Freund“, ſagte ſie und ihre weiche,
melodiſche Stimme erzitterte wie unter dem Ein-
druck eines ſie mächtig ergreifenden Gefühls, „ich
werde Jhnen dieſe mir bewieſene Hingebung nie
vergeſſen, wer weiß, wie lange ich noch moleſtirt
würde, wenn Sie nicht gekommen und für mich
eingetreten wären, um mich, das ſchwache Weib,
zu beſchützen. Jch wünſchte nur, der Augenblick
wäre ſchon da, wo ich Jhnen den erſten Beweis
meiner ewigen Dankbarkeit geben könnte.“

„Wie kommen Sie dazu, mein lieber Herr,“
ſagte hierauf der Landrath zu dem Kriminal-

beamten, „hier wochenlang unter einem falſchen
Namen herumzuſchleichen, endlich heute mein
ganzes Perſonal in Bewegung zu ſetzen, weil
Sie ſich einbilden und behaupten der Baron
ſei ermordet worden und Sie wollten die Mörder
verhaften.“

Jn demſelben Moment, wie ein von einem
ſtraff geſpannten Bogen abgeſchoſſ-ner Pfeil,
flog der Landrath, durch einen kräftigen Stoß
von der Haud der Baronin getroffen, mehrere
Schritte vorwärts, und auf den Kriminalbeamten
zu, den der Landrath in ſeinem Schreck, und
um ſith vor einem Fall zu ſchützen, krampfhaft
umklammerte, ſo daß es dem kräftigen gewandten
Kommiſſar erſt nach einigen Sekunden gelang,
ſich von dieſer Umarmung frei zu machen,
während die Baronin mit der Gewandheit einer
Pantherkatze durch die Thür im Hintergrund des
Zimmers entſprang.

Als der Landrath wieder feſt auf ſeinen
Füßen ſtand und ſich vom erſten Erſtaunen
erholt hatte und die Baronin vermißte, da
mußte ihm doch wohl die Situation klar werden,
denn mit etwas unſicherer Stimme fragte er,
geſpannt den Kommiſſar anſehend: „Wo iſt die
Frau Baronin

„Nachdem Jhnen die Frau Baronin den
erſten Beweis ihrer ewigen Dankbarkeit gegeben
hatte, entfernte ſie ſich auffällig ſchnell durch jene

X Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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loren, was ſicherlich eingetreten wäre, wenn nicht
die Mächte, allen voran Dutſchland, ſo energiſch
und erfolgreich internenirt hätten. Denn mit
der Annahme der Converſionsvorlage gehorchte
man in Belgrad augenſcheinlich nur dem äußeren
Zwange die Regierung hätte die Erklärung des
Staatsbankerots augenſcheinlich mit derſelben
Faſſung getragen wie weiland Griechenland.
Beſſer bankerott als zahlen,

Eine Lehre für unſere Arbeiter.
Die „Magdeb. Ztg.“ führt aus:

„Bekanntlich konnte die Socialdemokratie im vorigen
Jahre keinen ſiegreichen Streik verzeichnen in dieſem Jahre
geht es ihr nicht anders. Alle Streike des Früh-
jahrs mißglückten. Dann trat eine kleiue Pauſe
ein, aber der Sommer brachte uns gleich wieder ein Dutzend
Streiks von denen der größte der der Porzellanarbeiter in
Altwaſſer und Umgegend war. Auch dieſer iſt bereits heute
verloren, und ſchmerzbewegt verkünden bie ſocialdemo
kratiſchen Blätter, daß in Köngiszelt „eine Anzabl meiſtens
älterer Leute der Sache ihrer Arbeitsbrüder untreu geworden
find.“ Die Maurer in Flensburg haben eine Niederlage
zu verzeichnen, die in Plauen, die jetzt in den Streik gehetzt
worden ſind, müſſen auch bald unterliegen, da
böhmiſche Maurer genug am Markte find. Die Berliner
Maurer, die auch ſtreikluſtig waren, haben ſich die Sache
noch einmal gründlich überlegt und den Ausſtand bis auf
das nächſte Jahr verſchoben. Die Verſuche, die
italieniſchen böhmiſchen und polniſchen Arbeiter die in
großen Schaaren in Deutſchland thätig find für die
Socialdemokratie zu gewinnen, ſind geſcheitert. Die
Generalftreikkommiſſion hat den Arbeitern in Flugblättern
in ihrer Mutterſprache ſo ſchön auseinandergeſetzt, daß ſie
ſich an der Arbeiterſache verſündigten, wenn ſie bei Streiks
nicht mit ihren deutſchen Brüdern gemeinſame Sache machen
würden aber das hat nichts geholfen, und heute
müſſen ſelbſt die enragirteſten Gewerkſchaftsführer zugeben,
daß bei dem allmächtigen Kapital und den vielen über
angr Händen am Markt die Zeit des Streiks vor
bei iſt.

Hoffentlich nehmen ſich die deutſchen Ar-
beiter hieraus eine Lehre. Jn ſocialdemo-
kratiſchen Blättern wird mit Vorliebe über
Arbeiterentlaſſungen wegen zu hohen Alters
gejammert, Aber wenn man dieſen Rachrichten
auf den Grund geht, ſo ſtellen ſich die meiſten
als Uebertreibungen oder gar als Erfindungen
heraus. Denn alle amtlichen Berichte ſtellen
feſt, daß Arbeiterjubiläen in der letzten
Zeit ſich ganz außerordentlich häufig
er,eig net haben und das ſie überall unter
entſprechenden Feierlichkeiten begangen
worden ſind. Auch Arbeiterinnen findet man,
die auf eine 50 jährige Thätigkeit zurückblicken
können. Das ſocialdemokratiſche Geſchrei, daß die
alten Arbeiter auf das Pflaſter geſetzt werden,
iſt im Weſentlichen Flunkerei und in den meiſten
Fällen nur ein Mittel zur Verhetzung.

Zum Morde Stambulows.
Die Ermordung Stambulowös iſt auch

heute noch die Tagesfrage. Nähere Einzelheiten
über den Mord fehlten bisher und die vorliegen
den Angaben widerſprachen einander Jetzt wird
die erfte zu ſammenhängende Darſtellung des
Sachverhalts durch eine Mittheilung des Bericht
erſtatters der „Temps“ in Sofia bekannt. Der
erwähnte Correſpondent hatte nämlich die Er
laubniß erhalten, den verwundeten Diener
Stambulows Guntſcho Tadorow, im Kranken
hauſe, wo bisher Niemanden von der Polizei
Zulaß geſtattet wurde, zu beſuchen. Tadorow
lag in einem Zimmer mit noch einem Kranken
zuſammen. Er hatte den Kopf verbunden, ſeine
Wunde zieht ſich von der linken Schläfe über
das Ohr bis an den Hinterkof hinüber. Nach
ſeinem Bericht verließ er mit Stambulow und
Petkow den Unionclub und ſah auf der Straße
zwei Gendarmen unweit des bereit ſtehenden
Fiakers. Der Kutſcher war Tadorow fremd-
was immerhin bemerkenswerth iſt, weil Stam
bulows Diener eine jedenfalls nicht gewöhnliche

Thür“, gab der Kommiſſar lächelnd, aber ſehr
verbindlich zurück,

Der Kommiſſar verließ ſofort das Herrenhaus
und nahm ſeinen Weg nach der Wohnung
Yoskor's, langſam zögernd nicht mehr weit von
derſelben entfernt, ertönte von dorther ein Schuß
dem gleich darauf ein gellender Aufſchrei folgte.

Der Kriminalbeamte eilte im vollen Lauf bis
zu dem Fenſter, welches dem Herrenhauſe zu-
nächſt lag, ein Stoß mit den Ellenbogen und
die Scheibe war zertrümmert.

„Werner!“ rief der Kommiſſar in's Zimmer,
indem ſeine Hand hineinlangte und vom Fenſter
brett den Schlüſſel zum Hauſe herausholte.

„Ja, Herr, gefaßt!“ tönte es von innen zurück.
„Halten Sie feſt“, rief der Kommiſſar.
„Bis in die Ewigkeit“, war die Antwort.
Der Kriminalbeamte eilte zur Hausthür, die

er aufſchloß inzwiſchen war der Aktuar Neitſch,
ein Gendarm und ein Gerichtsdiener aus H.
aus ihren Verſtecken herbeigeeilt, auch der Land-
rath hatte ſich eingefunden, er mochte ſich wohl
geſagt haben, daß er ſich dem Kriminaldeamten
gegenüber einige Blößen gegeben, er wollte dies
wieder gut machen, denn ſehr liebenswürdig
fragte er:

„Wie ſteht es, Herr Kommiſſar
„Bitte, folgen Sie Herr Landrath“, erwiderte

derſelbe, in gleichem Tone, in das Zimmer
Yoskor's eilend, gefolgt von dem Landrath und
den anderen Beamten. Und in dem Zimmer,
da lag auf dem Fußboden mit vor Wuth ver
zerrtem Geſicht, zähneknirſchend, mit Schaum
vor dem Munde, die Baronin, Werner kniete
neben ihr und drückte ihre Arme, die er feſt an
77 Handgelenken gefaßt hatte, auf den Boden
nieder.

Als Werner die Baronin freigab, da ſchnellte
dieſe auf, hoch aufgerichtet ſtand ſie in der

Perſonalkenntniß unter der Bevölkerung von
Sofia und beſonders auch unter den Kutſchern
der Lohnfuhrwerke beſitzt. Er hält auch den
Kutſcher für einen Mithelfer der Mordgeſellen.
Stambulow und Petkow ſtiegen in den Wagen
und Tadorow zu dem Kutſcher auf den Bock.
Der Kutſcher fuhr zunächſt auffallend langſam
und hielt ſich auf der linken Seite der Straße.
Plötzlich ſtürzten drei dunkelgekleidete Männer
hervor und feuerten zwei Revolverſchüſſe
ab, einen gegen Stambulow, den andern gegen
Tadorow. Letzterer zog alsbald den Revolver
und feuerte ebenfalls. Die 3 Mörder ſchienen
den Verſuch aufzugeben und liefen am Wagen
vorbei, als ob ſie fliehen wollten. Unglücklicher
weiſe ſprang StambulowindieſemAugen-
blick aus den Wagen und nun ſtürzten ſich
die drei mit Handſchar und Meſſer auf
ihn. Tadorow iſt der Meinung, wenn Stambulow
im Wagen ſitzen geblieben wäre, hätte er entrinnen
können. Aus einem andern Berichte erſieht man
daß der erſte Hieb auf Stambulow Bruſt ge
richtet war; er parirte ihn mit dem Arm.
Die Wucht des Schlages war aber ſo groß, daß
der Unterarm am Knöchel faſt durchgehauen wurde.
Petkow, der zu Hilfe eilte, hat am Schipkapaſſe
einen Arm verloren und wurde durch einen
Fauſtſchlag auf den andern für den Augenblick
ganz machtlos gemacht. Tadorow ſprang mittler-
weile vom Bock, gerade als der Kutſcher in die
Pferde hieb, und kam dabei zu Fall. Der
Wagen verſchwand in einer Seitenſtraße. Als
Tadorow wieder auf die Füße, kam eilten die
Mörder von dannen. Der Diener verfolgte einen von
ihnen wurde aber von 2 Gendarmen daran ge
hindert, die ihn aufzuhalten ſuchten. Er entkam
ihnen und ſetzte die Verfolgung fort, wurde aber
einige Augenblicke ſpäter durch den Polizei
inſpektor Mortow und 5 Gendarmen geſtellt
und feſtgenommen. Während er die Aufmerk-
ſamkeit derſelben auf die flüchtigen Mörder zu
lenken ſuchte, hieb ihm der Jnſpector mit
dem Säbel über den Kopf. Auf der
Polizeiſtation wurde er dann noch weiter
mißhandelt. Auch auf dem Wege dahin
ſuchte er zum andern Mal die Gendarmen auf die
Fährte der Mörder zu bringen, die man noch
in der Ferne laufen ſah, jedoch vergebens.
Die Ausſagen des Dieners machten einen durch
aus wahrheitsgetreuen Eindruck und beſtätig en
zum Theil ja auch zerſtreute Angaben über das
Attentat.

Die ſeltſame Erklärung dagegen, welche die
bulgariſche Regierung über das Verhalten der
Gendarmen, das Entkommen der Mörder und
die Verhaftung des Dieners Stambulow gegeben
hat, iſt alſo in ſchlagendſter Weiſe
widerl egt. Da kein Grund vorliegt den
Angaben des Dieners zu mißtrauen, ſo bleibt nur
übrig anzuuehmen, daß die „Agence Balcarique“
in ganz unverſchämter Weiſe gelogen und verſucht
hat, das europäiſche Publikum zu täuſchen. Es iſt
kaum nöthig, hinzuzufügen, welche Wirkung das aus
üben muß und wie ſehr dadurch alles dis
kreditirt wird, was die bulgariſchen Machthaber
zu ihrer Vertheidigung vorzubringen verſuchen.
Die Unterredungen mit dem Fürſten Ferdinand,
die wiederholt veröffentlicht worden ſind, werden
deshalb auch nicht den auslöſchenden Eindruck
hervorbringen, der offenbar von ihnen erhofft
wird. Wenn der Fürſt ſagte, daß ſich
Stambulow durch finanzielle Erpreſſungen, dabei
hinterließ er bekanntlich nur ein ſehr beſcheidenes
Vermögen, den unauslöſchlichen Haß vieler zu
gezogen habe, ſo iſt es ſchwer verſtändlich,
wie er von dem Geſühl „des Dankes, der Ach-
tung und der Anerkennung“ gegenüber einem

nächſten Sekunde da, mit funkelndem Auge
muſterte ſie die Umgebung, dann ſtreifte ihr
Blick das Spind, die Thür war ins Schloß ge
fallen, jetzt flog ihr Auge zu der Thür, die zu
Yoskor's Schlafzimmer führte, und es leuchtete
einen Moment wie in Hoffnung auf: wenn ſie
nur jenes Zimmer erreichen könnte, dann würde
ſie frei ſein; aber dies Aufleuchten wich und
machte dem Ausdruck vollen Entſetzens Platz,
als ſie zu dem Kommiſſar hinſah, deſſen ſcharf
beobachtender Blick auf ſie gerichtet war, ſie
ſagte ſich daß ſie demſelben jetzt etwas verrathen
habe, daß, wenn er in Yoskor's Schlafgemach
nachſuche, er dort finden könne, was ſie ſelbſt
jetzt noch zu verbergen wünſchte. Dennoch hoffte
ſie, ſich einer Anklage wegen Mordes mit Erfolg
entziehen zu können, ſie hatte oft genug ihren
Vertheidigungsplan überdacht; war auch der
Gang von Yoskor's Wohnung zu ihren Ge
mächern entdeckt, ſo war doch der Gang zur
Ruimne nicht gefunden, ſie hatte ja vor einigen
Minuten noch dafür geſorgt, daß er nicht ge
funden werden könne und wenn er entdeckt
würde? Wer konnte ihr beweiſen, daß ſie den
ſelben je paſſirt habe, daß ſie den tödtlichen Schuß
auf den Baron abgegeben habe. War nicht der
Plan zu der Ermordung ſo raffinirt gemacht
worden, daß bis heute nicht der geringſte Ver
dacht gegen ſie aufgetaucht war daß ſelbſt der
Unterſuchungsrichter ſich hatte täuſchen laſſen
auch er einen Selbſtmord angenommen hatte

Es war eine unheimliche Stille in dem Ge
mach, wo ſich die Schuldige und die Beamten
ſchweigend befanden, jeder ſühlte, daß dieſe
Stille in der nächſten Minute aufhöre, daß
etwas geſchehen und dieſer Situation ein Ende
machen werde.

(Fortſetzung jolgt.)

ſolchen Manne ſprechen kann, Damit iſt der
Koburger der Doppelzungigkeit überführt.

Der Kaiſer von Oeſtereich hat der Wittwe
Stambulows aus Jſchl telegraphiſch ſein Bei
leid ausgeſprochen.

Von der Fürſtin von Bulgarien, die mit
ihrem Sohne Boris auf Schloß Schwarzau in
Niederöſterreich bei ihrem Vater, dem Herzog
von Parma weilt, wird erzählt, die Nachricht
von dem Mordanſchlage auf Stambulow
habe ſie ganz niedergeſchmettert, obwohl ſie
perſönlich eine Feindin Stambulows geweſen ſei.

Die Unterſuchung in der Mordangelegenheit
wird anſcheinend eifrig fortgeſetzt, ſodaß es an
geblich bereits gelungen iſt, die drei Mörder
dingfeſt zu machen. Da die Gefangenen
natürlich leugnen, ſo wird bis zu deren Ueber
führung noch eine geraume Zeit vergehen bevor
man weiß, ob ſie alsdann die wohlverdiente
Strafe treffen wird. Der Miniſterpräſident
Stoilow, dem man allgemein von ſämmtlichen
bulgariſchen Miniſtern am wenigſten einer Theil-
haberſchaft an dem Morde nachſagt, erklärte, der
tragiſche Fall habe die Regierung tief berührt.
Er bedaure das Ende Stambulows von ganzem
Herzen und verurtheile das Attentat entſchieden.
Die Regierungthue indeſſen alles zur
Feſtſtellung der Thäter. Sie habe zwei
Staatsanwalte und drei Unterſuchungsrichter mit
den Nachforſchungen betraut und ihnen ſtrenge
Weiſung ertheilt, ohne Schonung vorzugehen.
Unter den zahlreichen Verhaftungen, die bisher
erfolgt ſind, glaubt man nun auch die drei
wirklichen Mörder gefaßt zu haben. Die Namen
der Gefangenen ſind Haln, Georgiew und
Tüfektſchiew. Haln und Tüfektſchiew ſind vom
ſterbenden Stambulow ſelber noch als ſeine
Mörder bezeichnet worden. Georgiew hat auch
noch 8 Tage vor dem Attentat an Stambulow
einen Brief geſchickt mit den Jnhalte: „Nach
ein Paar Tagen werde ich Dir Deinen Kopf in
Stücke zerſchneiden. Georgiew.“ Desgleichen iſt
Georgiew der Mann, welcher in dem von Stam-
bulow auf ſeiner Todesfahrt benutzten Wagen
ſtieg und mit möglichſter Eile davonfuhr.
Georgiew war früher Sekretär des durch
Stambulow hingerichteten Verräthers Panitza.
Tüfektſchiew wurde von Stambulow ſchon lange
ls diejenige Kreatur angeſehen, deren Dolche
er zum Opfer fallen würde. Der Verdacht
gegen ihn war von vornherein ſehr ſtark, ein
geſchickter Alibibeweis rettete ihn jedoch zunächſt
vor der Verhaftung nunmehr iſt dieſelbe doch
erfolgt und wird auch trotz des energiſchen Ab-
leugnens Tüfektſchiew's aufrechterhalten.

Jn OeſterreichUngarn mehrt ſich tagtäglich
der Groll und Abſcheu gegen das Verhalten der
bulgariſchen Regierung in Sachen der Ermordung

Stambulows. Unter den akademiſchen
Bürgern Budapeſts iſt eine Bewegung im
Zuge, gegen den Koburger eine Demon-
ſtration zu veranſtalten, wenn er auf der
Heimfahrt nach Bulgarien Budapeſt berühren
ſollte. Die Fahrt wird vorausſichtlich ſobald
nicht ſtattfinden, trotzdem gemeldet wird, daß
ſeine Gemahlin in Karlsbad eingetroffen iſt, um
von dort gemeinſam mit dem Prinzen die Reiſe
nach Sofia anzutreten.

Provinz und Umgegend.
f Hilbersdorf, 19. Juli. Jn der Familie

eines Schloſſers erkrankten in der Nacht vom
Montag zum Dienſtag die Frau, zwei Kinder
(Knaben) und der Lehrling derart, daß man
Vergiftung annehmen mußte. Dieſelbe
dürfte, wie zu vermuthen iſt, durch Genuß ver-
dorbener Nahrungsmittel hervorgerufen worden
ſein. Leider rief man trotz der Schwere der
Erkrankung, jedenfalls in Folge der zufälligen
Abweſenheit des Familienoberhauptes, ärztliche
Hilfe erſt am nächſten Tage herbei. Trotz
energiſchen ärztlichen Eingreifens verſchied der
eine Knabe am Mittwoch, der zweite am
Donnerſtag, während die Frau des Schloſſers
und der Lehrling noch ſchwer darniederliegen.
Die gerichtliche Unterſuchung des Falles iſt
im Gange,

t Coburg, 19. Juli. Geſtern wurde hier
eine Kindesmörderin verhaftet. Es iſt dies
eine 38 jährige Frauensperſon. Sie gebar ihr
viertes Kind am 19. Juni heimlicherweiſe und
tödtete es, indem ſie es mit dem Kopf in einen
Eimer Waſſer hielt. Drei Wochen lang ver-
barg ſie die Leiche in einem Stall dann ver
grub ſie dieſelbe im Wald. Ein Gendarm ent
deckte die Sache.

Mylau 19. Juli. Kurz vor Ankunft des
Frühzuges wurde heute auf der Eiſenbahnſtrecke
Reichenbach Mylau am Bahnübergange in der
Nähe des Walkholzes auf dem Schienenge-
leiſe von dem Streckenaufſeher ein ca. 30
Pfund ſchwerer Stein bemerkt. Durch
rechtzeitiges Halten des Zuges konnte das Hinder-

niß entfernt und ein Unglück verhütet werden.
Der Thäter iſt in der Perſon eines jungen
hieſigen Fabrikarbeiters verhaftet und dem Ge-
richt überliefert worden. Es ſind ſchon mehr ach
an dieſer Stelle Steine auf den Schienenſtrang
gelegt worden, ohne daß es gelungen wäre, den
Thäter zu ermitteln.

f Glauchau, 19. Juli. Beim Einſturz eines
Neubaues wurde kürzlich hier ein Maurer
tödtlich verletzt. Als die Ehefrau dieſe
Hiobspoſt erhielt, muße ſie ſich ſofort legen, Es
kam ein todtes Kind zur Welt, und wenige Tage
ſpäter brannte das Häuscheu nieder, in

dem ſie ſeit Jahren gewohnt. Jhre geringe
Habe wurde ein Raud der Flammen. Die
Schweſter des Verunglückten, eine Handlangerin,
liegt ebenfalls in Folge Verunglückung im Chem
nitzer Stadtkrankenhauſe ſchwer krank darnieder,
nene W*—T-W=mqwsd

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 22, Juli 1895.
Ernte-Zeit. Mit der Roggenernte iſt

der Anfang gemacht. Auf leichterem Boden
ſtehen ſchon die Garben in Stiegen zum Trocknen.
Schnitter und Binderinnen ziehen frohen Muthes
hinaus aufs Feld, der Halmen reiche Schar von
der Mutter Erde loszutrennen und, in ſchwere,
inhaltreiche Bunde zuſammengefaßt, aufzuſtellen,
damit ſie demnächſt in die Scheunen eingeführt
und ihrer nährenden Körner entledigt werden
mögen. Schwere Arbeit an reicher Frucht harrt
noch kräftiger Männerarme.

Jn der GeneralVerſammlung des
deutſchen Vereins zum Schutze der
Vogelwelt, welche am 16. Februar d. J.
hierſelbſt in der „Reichskrone“ getagt hat, wurdeu. A. auch einſtimmig beſchloffen Sr. Durch-

laucht den Fürſten von Bismarck, als lang-
jährigen Mitgliede des genannten Vereins zu
ſeinem Geburtstage zu gratuliren und ihm
gleichzeitig die Ehrenmitgliedſchaft des
Vereins anzutragen, die höchſte Auszeichnung
über welche der Verein verfügt. Dem betreffenden
Anſchreiben des Vereinsvorſtandes wurde zu
gleich ein von dem Profeſſor A. Göring in
Leipzig in Aquarell gemaltes, künſtleriſch ſchön
ausgeſtattetes Diplom mit erbittender Annahme
beigefügt. Es iſt nunmehr zu Händen des
erſten Vorſitzenden der gen. Vereins Herrn
Regierungs und Forſtraths von Wangelin
hierſelbſt folgende Antwort des Fürſten von
Bismarck eingegangen

Friedrichsruh, den 19. Juli 1895,
Es wird für mich eine Auszeichnung ſein, dem deutſchen

Vereine zum Schutze der Vogelwelt als Ehrenmitglied an

zugehören. von Bismarck.Die vom Erdbeben heimgeſuchte
evangeliſche Gemeinde zu Laibach hat
nachſtehenden Brief an den Herrn Superintendent
Prof. Dr. Martius geſandt:

Herzlichſten Dank für die uns von Ew, Hochwürden
gütigſt übermittelte namhafte Spende von Mk. 102,40.
Wir bitten Sie, den freundlichen Spendern gegenüber ſich
zum Dolmetſch unſeres freudigen Dankes machen zu wollen,
und verſichern Sie, daß wir die lieben Glaubensgenoſſen
in der alten treuen Stadt Merſeburg tief gerührt in unſer
Gebet einſchließen werden. Der liebe Vater im Himmel
wolle es allen vielfältig lohnen, was ſie uns gethan haben.

Mit aller Hochachtung ergebens
Presbyterium der evangel, Gemeinde.

Auguſt Dreiſe, Kaſſierer. C. Ruting, Eurator.
Laibach, am 13. Juli 1895.,
Die Kenntnis dieſes Schreibens wird gewiß

Allen, die ſich an dem Liebeswerk betheiligt haben,
willkommen ſein!

ger. Die Kapelle des Magdeburg.
Füſ.-Regts. Nr. 36 gab unter Leitung des
Königl. Muſikdirektors Herr O. Wiegert am
Sonnabend Abend im „Caſinogarten“ ein großes
patriotiſches Concert, welches recht gut
veſucht war. Die einzelnen Nummern des
gewählten Programms wurden, wie dies auch
nicht anders zu erwarten war, mit bekannter
Meiſterſchaft zum Vortrag gebracht und ernteten
reichlichen Beifall, beſonders drei hiſtoriſche
Stücke und im „Feldlager Kaiſer Barbaroſſas“,
welche auf mittelaiterlichen Feldtrompeten vorge
tragen wurden. Den Schluß des Programms
bildete das bekannte Schlachtenpotpourri von
Saro Deutſchlands Erinnerungen an die
Kriegsjahre 1870/71.“

Am Sonnabend Vormittag rückte eine Ab
theilung des Thüringiſchen Feldartillerie-
Regiments Nr. 19, von Erfurt kommend,
durch unſere Stadt. Das Ziel iſt Jüterbog
woſelbſt Schießübungen abgehalten werden.

n. Am geſtrigen Sonntag Nachmittag hielt
im Garten der „Funkenburg“ unter zahlreicher
Betheiligung von Familien aus unſern evan-
geliſchen Gemeinden der Verband der
hieſigen kirchlichen Vereine ſeinen dies
jährigen Familien- Nachmittag ab. Nach
dem gemeinſamen Geſange „Jch bvete an die
Macht der Liebe“ u, ſ. w. begrüßte der
Vorſitzende des Verbandecs, Herr Super
ntendent Profeſſor Martius, die Theil-
nehmer in herzlicher Weiſe, ſprach den Herren,
welche bereitwilligſt die Anſprachen übernommen
hatten, ſeinen Dank aus, wies im Weiteren
darauf hin, wie der patriotiſche Ton, der durch
das heutige Programm gehe, ganz im Einklange
ſtehend mit den Jubiläumsfeiern, zu denen man
ſich in ganz Deutſchland bei der 25 jährigen
Wiederkehr der großen Tage von 1870 rüſte,
ſich ſehr wohl vereinigen laſſe mit den Tendenzen
unſerer kirchlichen Vereine, und wünſchte,
daß das evangeliſch nationale Panier auch
Zeichen und Loſung der heutigen Feſtfeier
ſein möge., Nachdem hierauf die Ver-
ſammlung das Lied „Jch hab' mich er
geben pp. geſungen hatte, beſtieg Herr Buch
händler Max Steffenhagen die Redner
tribüne zu einer Anſprache über „Die Be
ziehungen der preußiſchen Könige
und Kaiſer des neuen deutſchen
Reiches zu Merſeburg,“ Jn trefflicher
Ausführung und mit patriotiſch warm em
pfundenen und darum auch wieder die Zuhörer
patriotiſch erwärmenden Worten gedachte Redner
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zunächſt der näheren Umſtände bei den verſchiedenen
Aufenthalten der verewigten Kaiſer Wilhelm I. und
Friedrich III., ſowie unſeres regierenden Kaiſers
Wilhelm II. in unſerer Stadt und dann den Blick
noch weiter rückwärts wendend, der Beſuche,
welche durch die verewigten preußiſchen Könige
Friedrich Wilhelm IV., Friedrich Wilhelm III,
und ſeiner Gemahlin, der unvergeßlichen Königin
Luiſe, ſowie durch den großen König Friedrich II.
unſerer Stadt zu Theil geworden ſind. Redner
ſchloß ſeine intereſſanten Mittheilungen mit der
Mahnung, gegenüber der vaterlandsloſen Ge
ſinnung, die in früheren Zeiten den Deutſchen
vor andern Nationen kennzeichnete, in dem ge-
einigten neuen deutſchen Reiche die Liebe zu Vater

land und Kaiſer allezeit zu hegen und heilig zu
halten, und mit einem Hoch auf Kaiſer Wil-
helm II. Die Verſammlung ſtimmte dem
ſelben freudig zu und bekräftigte es durch
den Geſang „Heil dir im Siegerkranz x.“
Nach dem Vortrage einiger prächtigen Männer-
quartette ergriff Herr Paſtor Junkelmann
aus Auerſtädt das Wort um ſeine Erlebniſſe
als Mitkämpfer von 1870/71 zu ſchildern.
Redner ſtudierte im Jahre 1870 in Jena und
war als Freiwilliger in das Erſatzbataillon des
Thüringiſchen Jnfanterie-Regiements Nr. 94
eingetreten, um ſich an an dem Feldzuge be
theiligen zu können. Jn feſſelnſter Weiſe führte
er ſeine manigfachen Ereigniſſe auf der Eiſen
bahnfahrt von Weimar nach Epernay, bezw.
während der Begleitung eines Proviant-
Transports von da nach Verſailles, ſowie
die Pracht der franzöſiſchen Städte Nancy
und Verſailles den Zuhörern vor. Redner
knüpfte an das von ihm gezeichnete „Friedens-
bild aus großer Kriegszeit“ den Wunſch, daß
unſer Vaterland noch recht lange des goldenen
Friedens ſich erfreuen möchte. Hierauf ſang die
Verſammlung „Es brauſt ein Ruf pp.“ und das
Männerguartett trug einige weitere anſprechende
Lieder vor. Die Schlußanſprache hielt Herr
Prediger Bornhak über „Reiſeerinner-
ung.en an Jtalien“. Jn der ihm eigenen
anziehenden Weiſe ſchilderte Redner aus dem
reichen Schatze ſeiner Erlebniſſe während ſeines
jüngſten längeren Aufenthaltes in Jtalien die
von ihm ausgeführte Beſichtigung der zum
größten Theile wieder ausgegrabenen römiſchen
Stadt Pompeji und die Beſteigung des Veſuvs.
Mit dem gemeinſamen Geſange „Der ewig reiche
Gott pp.“ wurde der ſo wohl gelungene Familien
Nachmittag geſchloſſen, deſſen Theilnehmer ihren
Dank für die vorzüglichen Darbietungen durch
reichen Beifall kund gaben.

O Der Bezirke- Ausſchuß hat den Aufgang
der Jagd auf Rebhühner und Wachteln
auf den 26. Auguſt d. Js. auf Haſen, Auer,
Birk-Faſanenhennen und Haſelwild
auf den 15. September d. Js. feſtgeſetzt.

Netzſchkau, 17. Juli. Ein unheimliche
Fund wurde heute früh im Schafſſtalle des hie
ſigen Rittergutes inſofern gemacht, als man im
Stroh einen ſtark in Verweſung über-
gegangenen Leichnam fand. Jn demſelben
erkannte man die ſeit Februar dieſes Jahres
verſchollene Lehle, ledigen Standes. Allem
Anſcheine nach hat die ſo lange Vermißte ſeiner
Zeit an der Fundſtelle genächtigt und iſt dabei
erfroren.

Körbisdorf. Der in der Zucker
fabrik Körbisdorf beſchäftigte Arbeiter
Lange aus Geißelröhlitz erlitt dadurch eine
ſchwere Verletzung des linken Auges, daß ihm
ein Ochſe mit dem Horn hineinſtieß. Jn
der Königl. Augenklinik zu Halle, wohin L.
ſofort gebracht wurde, mußte das Auge heraus
genommen werden.

Wengelsdorf, 21. Juli. Auf der
Straße von Wengelsdorf nach Storkau wurde
vorgeſtern der Geſchirrführer Groſch von hier
aus der Schoßkelle ſeines Wagens ge
ſchleudert und überfahren. Ein Bein-
rruch am Oberſchenkel war die Folge.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die vies jährige Sedanfeier) beabſichtigt der

Berliner Magiſtrat in den Schulen durch Ausſchmückung
der Aulen, durch Aufführungen und dgl. beſonders feſtlich
zu geſtalten. Zu dieſem Zwecke ſoll die Stadtverordneten
Verſammlung um Bewilligung von 6000 Mk. angegangen
werden.

(Militäriſche Erinnerungsfeiern.) BVer-
ſchiedene Berliner Blätter bringen die Mittheilung, daß
am Sonutag, 18, Auguſt, als dem Schlachttag von
St. Privat, auf dem Tempelhoſer Felde bei Berlin ein
Feldgottesdienſt für die Berliner und Potsdamer Garniſon,
ſowie zahlreiche Kriegervereine ſtattfinden wird. Wie die
„Poft“ zuverläſſig erfährt, iſt ein Befehl an die Truppen
in dieſer Hinſicht bisher nicht ergangen. Was die Theil
nahme der Kriegervereine aunlangt, ſo kann mitgetheilt
werden, daß für ſie eine Feieruchkeit am 19. Auguſt ge
plant wird, als am Tage von Gravelott. Der Feier wohnt
möglicher Weiſe der Kaiſer bei. An einen feierlichen Gottes
dienſt wird fich wahrſcheinlich eine Befichtigung aller Theil-
nehmer durch den Kaiſer anſchließen. Ueber die Einzel
heiten der Feier ſteht noch nichts Pofitives feſt, da die Be
ftimmung hierrüber dem Monarchen zuſteht.

(Auf der deutſchen Koloniglausſtellung)
während der Berliner Gewerbeausſtellung 1896
wird das auswärtige Amt hervorragend vertreten ſein.
Die Kolonialabtheilung beabſichtigt in einem eigens für
dieſen Zweck hergerichteten Hauſe aſrikaniſcher Baugrt eine
Darſteung alles deffen zu veranſtalten, was ſie an Bauten,
Einrichzungen, Neuerungen, größeren Anlagen in den
Schutzgebieten geleiſtet hat. Auch Reliefkarten der wich
tigeren Gegenden Oſt und Weſtafrikas, ſowie Ausrüſtungen
und die neueſten Verbeſſerungen auf dieſem Gebiete. Das
Intereſſe der deutſchen Jnduſtrie an dieſen nationalen
Unternehmungen iſt groß. Die verſchiedenſten Zweige ver
anſtalten Kollektivansſtellungen und dex Zudrang von Aus
a ſo groß, daß der gegebene Raum bald überfüllt

(Opfer des Schmuggelhandels.) Der
Schmuggelhandel hat in Jtalien in der Umgebung des
Comerſees vor einigen Tagen zwei Opfer gefordert. Jn
der Gegend von Don go trafen die Zollwächter auf einige
junge Burſchen, die Zucker über die Grenze bringen wollten.
Sofort begannen ſie deren Verfolgung, und der Zollwächter
Peroni lief hinter einem der Burſchen her, der in ein
Dickicht auf den Wildbach Negiot zu entfloh. Jn der Hitze
der Flucht und der Verfolgung achteten Beide nicht auf
den Weg und einer hinter dem Anderen ſtürzte in die
Schlucht des Baches hinab, wobei ſie zerſchmettert wurden.

(Der große amerikaniſche Feier-, Feuer
werks- und Feuertag,) der 4. Juli, hat auch in
dieſem Jahre wieder Menſchenleben und anſehnliche Opfer
an Eigenthum gekoſtet. Am Vorabend des Feſttages ver
urſachte ein kleiner Knabe in Lynn, akhuſetts, da
durch eine Feuersbrunſt, daß er einen bkennenden Feuer
werkskörper zufällig in einen Kaufladen ſchleuderte, wo
große Maſſen von Schwärmern, Kanonenſchlägen, Feuer
regen u, ſ. w. aufgeſtapelt lagen. Dieſe Feuerwerkskörper
entzündeten ſich und ſetzten im Nu das ganze vierſtöckige
Gebäude in Brand. Die Flammen griffen auf mehrere
benachbarte Holzhäuſer über, die gleichfalls der Glut zum
Opfer fielen. Größere Brände, von denen manche auf un
vorſichtige Handhabung von Feuerwerkskörpern zurückge
führt werden müſſen, ereigneten ſich in Amſterdam
(NewYork), Reddick (Jllinois), Lexington (Tenneſſee)
und anderen Ortſchaften. Jn Philadelphia, Earlisle
und Schamokin in Pennſylvanien, ſowie in Evans
ville, Jndiang, erlagen eine Anzahl Perſonen tödtlichen
Verletzungen, die ſie durch Feuerwerkskörper erlitten hatten.
Die Liſte kleinerer Brände und Unglücksfälle iſt, wie immer,
ſchier endlos

(Die ſibiriſche Eiſenbahn.) Mit welchem
Eifer an der ſibiriſchen Eiſenbahn gearbeitet wird, zeigt die
Thatſache, daß z, Z. 70225 Perſonen bei dem Bau be
ſchäftigt werden. Die wefſtſibiriſche Strecke von Tſchel
jabinst bis Omsk und die Strecke von dort bis zum Ob
nähern ſich der Vollendung. Mit beſonderem Eifer geht
man jetzt an die Herſtellung der öſtlichen Linien. Die zahl
reichen Brücken werden aus Holz hergeſtellt. Wenn in
dieſer Weiſe weitergearbeitet wird, kann im Jahre 1897
der ganze Bau beendet ſein. Nach amtlichen Mittheilungen
iſt bisher der vierte Theil der geſammten Hauptlinie der
fibiriſchen Bahn erbaut und ſind hierfür 73 Mill. Rbl.
verausgabt worden. Die thatſächlichen Unkoſten ſind
mäßiger, als ſie veranſchlagt waren für die Amurbahn
ſind augenſcheinlich günſtigere Linien ermittelt worden. Der
Zar hat ſeine Zufriedenheit über das günſtige Fortſchreiten
des Baues ausgeſprochen

(Wort gehalten.) Aus Pa ris wird geſchrieben
Der Polizeiinſpektor Capiaument, eine ehemalige Waſſer
ratte, kam geſtern auf dem Seinedampfer mit einer Frau
Decker aus Boulogne zurück, die er ins Gefängniß einzu
liefern hatte, wo ſie zehn Tage für Beamtenbeleidigung ab
ſitzen ſollte. An der Concordebrücke ſahen die Paſſagiere
des Dampfers ſich ein Jndividuum ins Waſſer ſtürzen, das
verzweifelt mit den Wellen rang. Jn Capiaumont regte
fich das alte Seebärenherz, er ſagte zu Frau Decker
„Wenn ich allein wäre, würde ich mich unverzüglich ins
Waſſer werfen und den Unglücklichen retten.“ Dieſe er
widerte: „Opfern Sie ſich, ich werde Sie bei der Halte
ſtelle des Juſtizpalaſtes erwarten und ſchwöre Jhnen,
nicht auszureißen,“ Daraufhin ſprang Capiaumont ins
Waſſer, nachdem er ſeine Oberkleider ſeiner Gefangenen
anvertraut hatte. Er mußte einige Male tauchen, und war
chon ſo glücklich, den Verzweifelten bei den Kleidern zu
faſſen, als eine Rettungsbarke ſo heftig gegen ihn auffuhr,
daß er den Selbſtmörder wieder fahren laſſen mußte. Aufs
Neue tauchte der Unerſchrockene, aber vergeblich. Seine
Kräfte waren völlig erſchöpft und man hatte alle Mühe, den
braven Mann auf einen Kahn zu ziehen, der zu guter letzt
noch beinahe von einem aus der anderen Richtung kommen
den Dampfer überfahren worden wäre. Die Menge be
reitete dem Retter eine herzliche Ovation, aber dieſer war
untröſtlich darüber, den Unglücklichen nicht gerettet zu haben.
Er machte ſich aber nun eiligſt nach der Halteſtelle
des Juſtizpalaſtes auf, wo er denn auch die Frau Decker,
ihrem Worte getreu, harrend vorfand. Sie überreichte
ihm ſeine Oberkleider, in deren einer Taſche ſich der gegen
fie erlafſene Haftbefehl befand. Sie wurde vor den Chef
der Sicherheitspolizei geführt, der von ihrer Ehrlichkeit uud
Treue dem gegebenen Worte ſo gerührt war, daß er ſie
ſogleich proviſoriſch in Freiheit ſetzte und ihr ſelbſt die
Mittel und Wege angab, um das gegen ſie in contumaciam
gefällte Urtheil umſtoßen zu laſſen, wobei er gleichzeitig ver
ſprach, zu ihrem Gunſten wirken zu wollen. Für den
wackeren Capiaumont hat der Polizeipräfekt eine Rettuugs
medaulle verlangt.

(Mordanſchlag.) Ju der Strafanſtalt zu
Fordon für weibliche Gefangene iſt gegen die Aufſeherin
Markowska von zwei Gefangenen ein Mordanſchlag ver
ſucht worden. Frau M. erhielt ſchwere Verletzungen. Jn
folge des durch das Attentat verurſachten Geräuſches eilten
andere Aufſeherinnen herbei, entriſſen die bewußtloſe und
mit Blut überſtrömte M. den Händen der beiden Weiber
und brachten Letztere in ſicheres Sewahrſam,

(Eine köſtliche Anekdote) von ſeiner Berühmt
heit erzählt der berühmte Romancier Rudyard Kipliug:
„Höre eines Tages draußen im Vorzimmer Lärm. Was
giebr's fragte ich. „Da der Herr und die Damen wollen
hinein und laſſen ſich nicht abweiſen „xLaſſen's auch
nicht“ beſtätigt eine tiefe Baßſtimme, und ein Herr ſchiebt
meinen Diener bei Seile und tritt ein, gefolgt von 5
Töchtern, die ausſahen wie die Orgeipfeifen. „Sind Sie
Mr. Budyard Kipling.“ „Jawohl.“ „Kinder, das iſt Mir
Budyard Kipling.“ „Oh, Papa.“ „Jſt das das
Zimmer, in dem Sie zu arbeiten pflegen 7?“ „Ja.“ „Kinder,
das iſt das Zimmer, in dem Kipling zu arbeiten
pflegt.“ „Ach, Papa.“ „Jſt das die Feder, mu der Sie
zu ſchreiben pflegen „Ja.“ „Kinder“ u. ſ. w, mit
dem folgenden „Ach, Papa.“ Die Feder aber neckte der
Biedermaun ein. „Haben Sie das auf dem Papier da
ſelber geſchrieben „Ja.“ „Kinder, das hat“ u, ſ. w.
„Ach, Papal!“ und er vertheilt mein Weanufkript unter die
Orgelpfeifen. „Jſt ſonſt weiter nichts zu ſehen „Be
daure, nichts.“ „Kinder, weiter iſt nichts mehr zu ſehen.
Seht Euch alſo udch einmal die Wohnung des berühmteſten
Aſrikaforſchers II der Gegenwart an und dann laßt uns
gehen. Adieu

(Die Stadt Brürx ſtürzt ein!) Das Centrum
des nordweſtböhniſchen Kohlenbergbaues iſt der Schauplatz
einer furchtbaren Einſturzkataſtrophe geworden. Jn Folge
einer Bewegung des Schwemmſandlagers auf dem der
Brüxer Bergbaugeſellſchaft gehörigen „Aunnaſchacht“ in der
Bahnhofſtraße ſind 13 Häuſer ein zeſürzt, davon
ſind zwei in Brand gerathen, weiteren 19 Häuſern
droht unmittelbarer Einſturz, 120 find delogirt und abge
ſperrt. Das Geleiſe der AußigTeplitzer Bahn hat ſich auf
200 m Länge 1 m geſenkt. Der Bahnverkehr auf der
Strecke Brüx Triebſchitz iſt unterbrochen. Bis jetzt
werden eine Frau und zwei Kinder vermißt. Der
in Teplitz weilende Statthalter von Böhmen, Graf
Thun, reiſte mittels Extrazuges nach Brürx. Die
Einwohner fliehen. Die Stadt iſt zum Theil abge
ſperrt. Der entſtandene Schaden wird auf 2 Milliouen
Gulden geſchätzt Wie aus Teplitz gemeldet wird, hat
Kaiſer Franz Joſef den Bericht des Statthalters Graf
Thun über die Brüxer Kataprophe entgegengenommen und
ſeine Theilnahme an dem Unglück ausgeſprochen. Es ſind
3000 verwundete Perſonen in öffentlichen Gebäuden unter
gebracht worden, auch hat ſich ein Hülfstomitee gebildet,
welches einen Aufruf in den Zeitungen erläßt, in dem um
Unterſtützung gebeten wird, Von gülen Seiten laufen Bei
leidskundgebungen ein.

Dienſtag, den 23. Juli.
(Feuersbrünſte.) Die Ortſchaft Pjoly Veeſe

in Ungarn wurde von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht.
40 Wohnhäuſer ſind zerſtört, ein Bauer und fünf Kinder
verbrannt. Die ruſſiſche Stadt Danilowiceze iſt von
einem furchtbaren Brande zerſtört. 300 Wohnhäuſer ſind
tn Aſche verwandelt und 12 Perſonen umgekommen. Es
wird Brandſtiftung vermuthet. Jn Villabate, einer
Vorſtadt Palermos, brannte die große Dampfteigwaaren
Fabrik Fratelli-Troga vollſtändig nieder. Der durch Ber
ſicherung gedeckte Schaden beträgt eine halbe Million Lire.
Mehrere hundert Arbeiter ſind brodlos.

(Unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt) Jm Hotel Dreeſen in Rüngsdorf am
Rhein erkrankten ſämmtliche dort logirenden Gäſte nach
dem Genuß des Mittagseſſens unter Vergiftungser
ſcheinungen. Ein 75 jähriger Gaſt iſt bereits geſtorben.
15 Kranke befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung, aber
auf dem Wege der Veſſerung. Es iſt die ſtrengſte Unter
ſuchung eingeleitet. Wie verlautet, iſt das Gift im Citronen
erem enthalten geweſen.

(Gehängt.) 8 kriegsgerichtlich verurtheilte. Räuber
e Kuba (Rußlaud) durch den Strang hingerichtet
worden.

Vom Blitz erſchlagen.) Bei einem Gewitter
wurde in Köln der 20 jährige Sohn eines Merheimer
i und Milch händlers ſammt ſeinem Pferde vom Blitz
erſchlagen.

Heftige Unwetter.
Jn Berlin iſt der Gerüſtthurm der auf dem

Winterfeldplatze ihrer Vollendung entgegengehenden katho
liſchen Matthiaskirche von einem heftigen Sturm voll
ſtändig von dem fertig gemauerten Unter-
bau abgehoben und auf das vierſtöckige Haus
in der Gleditſchſtraße, in welchem fich das Poſt
amt befindet, mit ſolcher Wucht geſchleudert
worden, daß das Dach dieſes Hauſes durchge-
ſchlagen und vie Fenſterjaloufien in den oberen Stock
werken herabgeriſſen wurden. Vom Dache ſchlug die
koloffale Holzmenge, ein ſich nach oben verjüngendes Gerüſt
von etwa bis 100 Fuß Höhe, das bereits bis zur
Spitze gediehen war, zurück, wurde aber im Sturze ein
wenig durch ca. 50 Telephondrähte verlangſamt, die durch
geriſſen wurden und fiel ſo, in Höhe von etwa einem
Stockwerk auf die Erde, nachdem im Fallen auch noch ein
bereits verglaſtes Fenſter der Kirche mitſammt ſeinen Sand
ſteinpfeilern zerſchlagen worden war. Die Feuerwehr wurde
allarmirt und machte fich unter freiwilliger Mithilfe des
in großen Schaaren zuſammengeſtrömmten Publikums
daran, zunächſt die Straße wieder freizulegen. Die ge
waltigen Balken waren theilweiſe zerſplittert. Als ein
wahres Wunder iſt es zu betrachten, daß Niemand verletzt
worden iſt. Es erklärt ſich das nur dadurch, daß der
heftige Sturm in dem betr. Augenblick die Paſſanten in
die Häuſer getrieben hatte.

Aus Rendsburg wird berichtet: Während eines
ſtarken Gewitters ſchlug der Blitz in das hier
formirte Lehrerbataillon, das unter Lieutenant
Reid auf dem Edxerzierplatze Uebungen abhielt und
ſchleuderte zwei Glieder zu je 16 Mann
nieder. Ein Geſreiter iſt todt, vier Lehrer liegen ſchwer
darnieder.

Ein in der Rheingegend herniedergegangenes ſchweres
Unwetter hat große Verwüſtun gen angerichtet und
zahlreiche Unfälle im Gefolge gehabt. Bei Poll
wollte eine alte Frau die ihren Karren begleitende Tochter
abholen und zur ſchleunigen Rückkehr beſtimmen. Die Frau
wurde vom Blitz getödtet, das Mädchen verletzt. Ein
Ackerer wurde vom Blitz gelähmt, ein anderer tödtlich ver
letzt. Ein Kutſcher ſtürzte, vom Blitz getroffen, todt vom

Sttz herab. t
Theater und Muſik.

Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues
Theater. Dienſtag Gaſtſpiel der Frau A, Petterſon
Noxrie.) Die ſchöne Helena. Mittwoch Der Bettel
ſtudent. Donnerſtag Gaſtſpiel des Königl. Hofſchau
ſpielers Herrn Carl Wiene.) Der Andere, Schauſpiel in
4 Acten von Paul Lindau. Freitag (Vaſtſpiel der
Frau A. PetterfſonNorrie.) Boccaccio. Sonnabend:
(Gaßſpiel des Königl. Hofſchauſpielers Herrn Carl Wiene.)
Narciß. Altes Theater. Bis Sonnabend Geſchloſſen,

Heer und Marine.
Eine große Feldbahnübung der Eiſenbahn

brigade wird am 29. Juli beginnen und ſich von
Kummersdorf über Jänickendorf, Treuenbrietzen und Belzig
bis nach Lodurg erſtrecken, Es werden dabei zwei Bahn
linien, die Anhalter und die Wetzlarer, und drei Flußläufe,
die der Nauthe, Nieplitz und Plaue, zu überbrücken ſein.
Ein mit einer eigenen Feldbäckerei verſehenes Magazin wird
angelegt werden und den Truppen während der ganzen
Uebung folgen.

Gerichtsweſen und Entſcheidung.
Nach dem preußiſchen Einkommenfſteuergeſetze ſind

Ehefrauen ſelbſtändig zu veranlagen, wenn
ſie dauernd von dem Ehemanne getrennt leben.
Dieſe Beſtimmung findet nach einer Entſcheidung des Ober
verwaltuugsgerichts keine Anwendung auf den fall,
in welchem der Ehemann eine Freiheitsſtrafe von
längerer Dauer verbüßt.

Reichegerichtsentſcheidun g. Die unbeeidigte
Vernehmung eines geiſteskranken Zeugen kann nach einem
Urtheil des Reichsgerichts vom Richter nicht ohne Weiteres
abgelehnt werden. Die Vernehmung geiſteskranker Per
ſonen iſt, wie das Reichsgericht begründend ausführt, nicht
ſchlechthin ausgeſchloſſen, kann vielmehr, ſelbſtverſtändlich
unter Beobachtung des 5 56 Nr. 1 Str. Pr.-Ord., ſeloſt
in der Hauptverhandlung erfolgen, wenn die Möglichkeit
vorhanden iſt, durch die Auslaſſung der betr. Perſon oder
durch die Art ihres Auſtretens eine Aufklärung zu er
zielen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Durch die Uebertragung der Ooliegenheiten eines

Kommandeurs der Schutztruppe von Deutſch
Oſtafrika an den ſtellvertretenden Gouverneur Oberſt
lentenant v. Trotha iſt klar zum Auedruck gebracht
worden, daß das militäriſche Rengver hältniß des Gouver
neurs v. Wißmannu, der im preußiſchen Heer als Major
ber den Offizteren 4 la suite der Armee geführt wird,
ohne jeden Ewfluß auf ſeiue dienſtliche Thätigkeit als
Gouverneur und ſeine damit verbuadene Stellung als
Vorgeſetzter des Kommandeurs der Schutzruppe fein ſoll.
Sei ſeiner Ernennung iſt ihm der Rang der Räthe 1. Kl.
verliepen, die mit den Generalmajors rangiren, alſo weit
vor den Ode ſtlieutenants. Den Titel „Exzellenz“ führt
Wißmann nicht, er wird „Herr Gouverneur“ anugeredet,
nud als Gouverneur iſt er auch befugt, dem Kommandeur
der Schutztruppe Weiſungen und Befehle zugehen zu lafſen,
gleichviel welchen militäriſchen Rang dieſer einnimmt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Jm Einvernehmen mit dem Finanzminiſter hat der

preußiſche Eiſenbahnminiſter geuehmigt, daß den Werk
ſtättenvorarbeitern, die bereits am 1. April 1891
in ſolchen Stellen beſchäftigt waren, deuen aber mit Rück
ſicht auf die inzwiſchen eingeführten neuen Beſoldungs-
vorſchriften die Anſtellung als etatemaßige Werkführer nicht
mehr zugeſtanden werden kaun, die fünf Jahre überſteigende
Zeit der Beſchäftigung ale Borarbeiter bei der Beſtimmung
der Gehalteſtufe, in die ſie bei der Anſtellung als Werk

netto.

führer einzureihen find, angerechnet wird, ſofern andernfalls
das ihnen zu bewilligende etate mäßige Dienſteinkommen hinter
a de dahin bezogenen Lohneinnahmen zurügdbleiben
würde.
e ))1fſ)3) J

Verſicherungsweſen.
Die Ergebniſſe der Rentenvertheilung

im Jahre 1894 werden demnächſt den Verſicherunge
anſtaiten für Jnvaliditäte- und Altersverſicherung vom
Reichsverſicherungsamt zugehen.

Marktberichte.

Halle, 20., Juli, Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen flau 129
bis 139, feinſter märkiſcher über Notiz, Raubweizen 130
bis 138, Roggen flau 116 bis 122. Gerſte
Braugerke Futter-Gerſte 110--125, Hafer beach
tet 126-141. Mais, amerikaniſcher mixed 120 122,
Honaur Mais 126 bis 140, Rape 170 182. Rübſen

Erbſen Viktoria Kümmel ausſchließlich Sack
52--53. Stärke inel, Faß von 100 Kilo Jnhalt

„Hake prima Weizenftärke 35,00 bis 36,00
nach Qualität bezahlt, Maioßtärke für 100 Kilo einſchließlich

Faß Greiſe per 100 Kilo netto,) Lupinen
Blauer Mohn Linſen Bohnen

Kleeſaaten Fultterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 13,00.,
Roggenkleie 8,25- 8,76, Weizenſchaalen 7,0) 7,50, Weizen
grieskleie 7,25--7,76, Malzkeime, helle, 7,75-—8,50, dunkle
6,50 7,00, DOelkuchen Malz 25,00 27,00, Rüb
öl 44,00. Petroleum 24,00. Solaröl 0,826/30 13,00.
Spiritus per 10 006 L. etwas feſter, Kartoffelſpiritus mit 60
Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
37,50 Mk. Rüben Weizenmehl 00 brutto einſchl.
Sack 21,00 bis 22,00. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 19,00 20,0),

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdrack verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 23. Juli:
Meiſt wolkig dis trübe, Regenſchauer,

etwas kühler, windig.
Civilſtands-Regiſter

vom 15., bis 21, Juli.
Eheſchließungen: der Tapezierer und Decorateur

Otto Hermann Berger mit Marie Helene Zeibig, in Tanger
münde der Schneidermſtr, Auguſt Wilhelm Pohle mit
Louiſe Chriſtiane Pauline Clara Laute, kl. Ritterſtr. 16.

Geboren: dem Fabrikardeiter K. Sommerlatte ein S.,
Saalſtr. 4; dem Hülfsbahnwärter E. Juckoff ein S.,, kl.
Sirtiſtr. 5 dem Feilenhauer W. Buſch ein S., Neumarkt
9; dem Geſchirrführer F. Kögig eine T., Amtshäuſer 1;
dem Handarbeiter R. Kölbel eine T., Hirtenſir. 10 dem
Oberlehrer O. Wernueke eine T., Weißenfelſerſtr, 9 dem
Maurer L. Hippe eine T., Neumarkt 73 dem Dachdecker
G. Langbein ein S., Breiteſtr. 17 dem Tiſchler F. Müller
eine T., Sand 16; dem Gärtner G, Ringel eine T.,
Breiteſtr, 10 dem Stationsuſſiſtent A. Hundsdörfer eine
T., Altenb. Schulplatz 3; dem Lehrer A. F. Sachſe ein
S., Weißenfelferſtr. 18.

GSeſtorben: der Metalldreher Friedrich Karl Beine,
26 Jahre, Unteraltenburg 1; der Harmonicaſpieler Karl
Auguſt Kießhauer, 76 Jahre, Krautſtr. 2; der Fabrik
arbeiter Johann Niclancy, 35 Jahre, ſtädt, Krankenhaus
des Handarbeiter G. Steineck T., Elſe Hedwig, 1 Jahr,
Brauhausſtr. 8; Frl, Hermine Otte, 66 Jahre, Unteralten
burg 44; des Königl. Regr.Secr.-Aſſiſt. W. P. Schmidt
Ehefrau Theodore Caroline Hedwig geb. Borkenſtein, 41
Jahre, Lindenſtr, 5 des verſtorb, Schiffer F. Sorge Wittwe,
Johanne geb. Harniſch, 78 Jahre, Oberaltenburg 19.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Guſtav Erdmann Willy, S. d.

Handarbeiters Epheſer Otto Alfred, S, d. Kupferſchmieds
Böhm Martin Hellmut, S. d. Königl. OberLandmeſſers
Dorn. Beerdigt: die jüngſte T. d. Handarbeiters
Steineck; der Hotelbeſitzer Höfer.

Stadt. Gerhard, S. d. Kaufmanns Steckner Georg
Arthur, unehel. S. Aung Martha, unehel. T. Marga
rethe Luiſe Martha, T. d. Fleiſchere Lindemeyer Eliſabeth
Frida, T. d. Tiſchlers Schuberth; Frida Emma, T. d.
Malers Becker. Getraut: der Tapezierer und Deco
rateur O. H. Berger mit Frau M. H. geb. Zeibig.

Alteuburg. Getauft: Friedrich Willy, S. d.
Fabrikarbeiters Krahl. Beerdigt: der Dreher Karl
Beine Fräulein Hermine Otte Frau Caroline Hedwig
Schmidt geb. Borkenſtein; die Wittfrau Johanune Sorge
geb. Harniſch.

Neumarkt. Getauft: Hermann Julius Karl, S.
d. Metalldrehers Klee; Darie Martha Emma, T. d.
Tiſchlermſtrs. Duyſing. Beerdigt: der Handarbeiter
Kießhauer.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
3 Fliegen auf einen Schlag

pflegt man zu ſagen bei ganz außerordentlichen Leiſtangen-
Und 3 Fliegen auf einen Schlag, bildlich genommen, kann
man auch ſagen bei der PerlSeife.
1) Kauſt die Hausfrau in der Poerl-Seife eine der beſten

Seifen der Gegenwart,
2) Bietet ſie damit ihren Angehörigen ein fameſes Mittel

zur Pflege der Haut,
3) Kauft ſie außergewöhnlich billig ſie vermindert ihre

Auszaden, ſie ſpart, denn Perl Seife iſt das Stück ſchon
zu 20 Pfg., 3 Stück zu 55 Pfg. erhältlich in
Merſeburg bei A. Berger, Seifenhandlung Carl
Elkner, Kolonialw. Hdl. Frau Bergmann, Seifen
geſchäft Th. Funke, Kelonialw.Hdl; Oskar Leberl,
Droguerie; Julius Trommer, Kolonialw.Hdl.
Franz Wirth, Seifenſabrik. [1810

gtoffe

Seiden Plüſche und
Velvets liefern direkt an Private in jedem Masße

von Eiten Keussen, ad er Crefeld.
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten.

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Todes- Anzeige.
S GSonntag, d. 21. Juli, Morgens
S 5 Uhr starb urerwartet unsere
gute Mutter und Schwägerin,
S Verwittwete Frau
J Caroline HRoftmann,

geb. Mennicke, Dies zeigen
S tietbetrübt an

I Kötzsechen, 21. Juli 1895,
lie beiden Söhne und Verwandte.

J Die Beerdigung findet Mitt-
S woch Nachmittag 2 Ubr statt.

Danl«c.
Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Liebe und Theil-
nahme beim Begräbniss meiner
unvergesslichen Frau, unserer
guten, fürsorgenden Mutter,
sagen wir allen Verwandten,
Freunden u. Bekannten, welche
den Sarg derDabingeschiedenen
mit Blumen und Kränzen
schmückten und sie zur letzten
Ruhe geleiteten, unsern tief-
geftihltesten Dank.

Merseburg, den 21. Juli 1895.
Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

P. Schmidt.

Für die Beweise freundlicher
Theilnahme bei dem Hin-
scheicden unserer lieben Tante
sagt hiermit den herzlichsten
Dank [2821

Familie Leonbhardt.

Bekanntmachung.
Frachtermäßigung für Liebes-
gaben für bedürftige Brand-

beſchädigte in Vrotterode.
Für Liebesgaben aller Art,

namentlich an Lebensmitteln, Kleidungs
ſtücken und Baumaterialien, die in
einem Umkreiſe von etwa 150 Kilo
meterag an die Adreſſe des Landraths
amts zu Schmäalkalden oder der Orts
vorſtände in Friedrichroda und Walters-
hauſen auf den preußiſchen Staatsbahnen
und auf der Werrabahn befördert werden,
wird bis I. Oetober d. J. eine
Ermäßigung von 50 h der
tarifmäßigen Fracht gewährt.

Die Frachtdriefe füc derartige Sen-
dungen müſſen den Vermerk tragen:

„Liebesgaven für bedürftige Brand
beſchädigte in Brotterode.“ [286 3

Erfurt, den 17. Juli 1895.
Königliche Eiſenbahn Direktion.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 24. Juli er.

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 gr. Pfeilerſpiegel.
Merſeburg, 22, Juni 1895.

28681 Tauchnitz, Ger.-Vollz.

Auktion.
Dienſtag, den 23. Juli er.

Nachmittags A Uhr
ſollen im Roſenthal aſtes Zaußolz,
Dachziegel 2c. öffentlich gegen Baar
zahlung verſteigert werden. [2862

Merſeburg, den 21, Juli 1895.
Der Verwaltungsrath der von Schildt

Wolffersdorff'ſchen Stiftung.

Bekanntmachung.
Die zum Jagdterrain des Gutsbezirfs

COreipau gehörigen Dämme, der
Kellerei-, ſowie Rodlandsdamm
werden von Fußgängern benutzt.

Es wird dies wiederholt verboten.
Ebenſo die Ausgänge aus den Gärten

auf Rittergutsgrundſtücke.
Perſonen, die daſelbſt angetroffen,

haben 2 Mark Strafe zu zahlen.

rn
Die Obſtnutzung et ler
Creipan iſt zu verpachten. [2795

In der Königlichen Kreis und Forſt
kaſſe Querfurt, wird bei hohem Gehalt u.
Nebenverdienſt ein L. Kaſſengehülfe
geſucht. Nur Gehülfen, welche im
Kaſſenfache vollſtändig erfahren ſind,
wollen ſich melden. [2824

Querfurt, den 20. Juli 1895.
Haſelich, Rechnungsrath.

40. Wanderverſammlung
deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher BVienenwirthe in
Schloß Drachenfels zu Leipzig-

einer Ausſtellun
ohlis in Verbindung mit

und Lotterie
Unter dem allerhöchſten Protektorate Hr. Maj. des Königs Albert.
Nachdem an die deutſche, öſterreichiſche und ungariſche Jmkerſchaft ſchon im

Februar ein Aufruf zur Betheiligung an der bevorſtehenden hochwichtigen, nun
beſtens vorbereiteten

Leipziger Jubiläumsfeier
ergangen iſt, laden die Unterzeichneten nochmals alle Bienenfreunde zu recht
zahlreichem Beſuche der 40, Wanderverſammlung und zur Beſchickung der mit ihr
verbundenen Ausſtellung herzlichſt ein. Aus der bereits angekündigten doppelten
Jubelfeier wird ſich nun eine dreifache geſtalten

Wir feiern außer dem A0 Verſammlungsjubiläum
und dem 60jährigen Jmkerjubiläum unſeres verehrten
Altmeiſters, des errn Dr. Dzierzon auch noch das 50-
jährige Jmkerjubiläum unſeres ſtändigen Präſidenten
Herrn Wilhelm Vogel

und begrüßen das glückliche Zuſammentreffen dieſer Feiern im Einklang mit der
geſammten Jmkerſchaft voll hoher Freude!

Den ſegensreichen Einfluß, welchen die deutſch öſterr, ungariſchen Wander-
verſammlungen auf die Bienenzucht in den Ländern deutſcher Zunge hatten und
die hohen Verdienſte, welche ſich unſere beiden Jubilare um die Hebung der
Bienenzucht erworben haben, brauchen wir echten Jmker nicht erſt darzulegen. Die
deutſche Bienenzucht wäre mit den alten Bienenhütten unſerer Ahnen verfallen,
hätten nicht die Wanderverſammlungen Belehrung, Luſt und Liebe zur Bienenpflege
in alle Gaue des ausgedehnten Wandergebietes getragen, und wir ſtänden heute
nicht auf der hohen Stufe der bienenwirthſchaftlichen Wiſſenſchaft und Praxis,
hätten uns nicht in erſter Linie die Herren Dr. Diierzon, der Vater und
Begründer der Wanderverſammlungen, und Wilhelm Vogel, ihr langjähriger,
rühriger Präſident, durch Wort, Schrift und r dazu verholfen,

die höchſte Anerkennung ungebührt
Jhnen

der größte Dank der
Jmkerſchaft, und wir wollen nicht in den Fehler verfallen, unſere Koryphäen
erſt nach ihrem Tode zu ehren, ſondern wir wollen ſie ehren, ſo lange wir ſie noch
in unſerer Mitte haben, Jeder imkernde Zeitgenoſſe dieſer beiden Männer be
trachte, ſofern es ihm Mittel und Umſtände erlauben, es als eine unabweisbare
Ehrenpflicht, zur Leipziger Jubiläumsverſammlung zu kommen, jeder geſelle ſich
dem großen Jmkerſchwarm bei, welcher ſich um die beiden Jubilare anlegt und auf
ihre lehrreichen Vorträge lauſcht, jeder ſtimme mit ein in das fröhliche Geſumme
des Kommerſes, der ihnen zu Ehren veranſtaltet wird, jeder ſtoße mit an auf ihr
Wohlergehen im Greiſenalter, jeder freue ſich, dem Gelegenheit geboten wird, ihnen
dankerfült ins Auge zu ſchauen und die Hand zu drücken, jeder verdiene ſich end
lich die Jubiläumsmedaille mit den Bildniſſen der Jubilare, welche allen
Feſttheſlnehmern zur Erinnerung an die ſeltene Feier für Kind und Kindes
kind überreicht werden ſoll! Nachdem dreiſte Hände verſuchten, die Lorbeerkränze,
mit denen die verdienſtvollen Häupter der Gefeierten bereits geſchmückt ſind, an
zutaſten, iſt es Aufgabe der geſammten Jmkerſchaft durch eine Ovation in corpore
dieſe Verletzungen wieder zu heilen, In Leipzig iſt hierzu die paſſendſte Gelegenheit.

Darum kommt herbei aus allen Ländern und Gauen!
Ein imkerſreundlicher Empfang und eine gaſtliche Aufnahme in den Mauern

unſerer Stadt, welche auch ſonſt noch des Guten und Schönen wie wenig andere
Großſtädte in ſo reichem Maße bietet, iſt vorbereitet! 2810

Der Vorſtand der Ortsausſchüſſe:
F. Loth. F. Liedloftf.

ſeidene Borte, 23 Mk, 50

arbeitet

größe.

Herren Jackettk- Anzüge
von gutem Sommer-Buck skins zu 14 Mk. 50, von ſchwerem
Winter-WBuckskins zu 18 Mk. 50, von gutem Kammgarn,

von feinſtem Kammgarn, ſeidene
Borte, 34 Mk. 50. Die Jacketts ſind mit feinſtem Zanella ge
füttert, die Bruſt und Schulter mit Steifleinen und Watte ver

Maaßangabe: Bruſtweite vnter dem Arm um den
Körp.r herum, über die Weſte gemeſſen Bauchweite, ganze Körper

Jn dunklen neueſten Muſtern verſenden auch einzeln.
Beſtellungen nach Maaß zu gleichen Preiſen. Auf Wunſch werden
Proben und Magßanleitung verſandt.

Cohn Co., Neuteich Wpr.
Erſte weſtpreußiſche Garderobenfabrik mit Dampfbetirieb.

Für gute Paßform und größte Zufriedenheit haben Hunderte von

ß Anerkennunggsſchreiben. [2823

an
S

Umtauſch geſtattet.

zu a v z

Auf dem Rittergut St. Ulrich bei
Mücheln, ſollen Dienſtag, den
30. Juli er. Nachmittags A Uhr
ca. 200 Stück ſehr ſchöne, fette

Jährlingsmaſthammel in
Partien von 5 Stück, ſowie mehrere
fette Stiere meiſtbietend verkauft

werden. Futterſtand der Hammel bis

13, Auguſt. [2825
St. Ulrich, den 20, Juli 1895.
Die Rittergutsverwaltung.

Für Hauswirthe

Schloßſicherungen zur Verhütung
von Einbruchsdiebſtählen.

Mit Dietrichen und ſonſtigen
Schlüſſeln nicht zu öffnen. Auf leichte
Art anzulegen und wieder zu entfernen
in Haus und Stubenthürſchlöſſern, ohne
dieſelben zu beſchädigen, daher praktiſch
auch für Miether beim Wohnungswechſel

empfiehlt F. Neumann,
2864 Schloſſerei, w. Mauer 1.
Probeſchloß zur Anficht.

Proſpecte gratis.

in jeder Höhe, 3 anfangend, auf
Haus und Feldgrundſtücke offerirt, evtl
auch auf gewerbliche Anlagen bis Taxe

M. Albreeht,
Bahnhof Corbetha.

Geldschränko.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

i ZechteßHann, Ia ConcertMieth ers Mundharmonikas
(geſ.geſch.) m. 96 ff. unzerbrechl. pat. Silber
ſtimmen. 4 Nickeldecken, 4 Meſſingpl. 2e.
wunderb. ſchön u. leicht ſpielend. Jeder kann

auf dieſem Jnſtr. ohne Notenkentniſſe ſof.
d. ſchönſt. Tänze, Lieder, Märſche, Choräle
c. ſpielen. Verſ. freo. für M. 2.70 (auch
Marken). O. C. F. Miether,

I. Harmonika u. Muſikinſtr.-Fabr.
in Hannover.

Kirſchſaft,
friſch von der Preſſe, be

Thiele Franke,
Klettenwurzel Hagröl

von O. Vahn,
Herzgl. Hofl. u. Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,

es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und
50 empfiehlt [1169

ustav Lots Nachf.1958)]

Drua und Verlag der „Merſeburger Kreisb lattDruckerei“ (A. La idhold t), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 6,

Dienſtag, den 23. Juli

ſie l acks z
fiyglenische

Fettselte Nebgo

a 27 73
le e dee

In Merseburg u Taden bei Droquist
Paul Berger, Droguist Wilkelm Ries-
lieck, Kaufmann Paul Nestiek, Droguist
Rickard Ortmann, Kaufmann F. E.
Panecke, Kaufmann J. B. Sauerbrey,
rn Richard Schkurig, Kaufmann
F. Otto Virth. [1457

C I, 2, 3 ſpielige
Harmoniums

nach deutſch. und amerik. Syſtem von
150--600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
r für Familien u. kirchl. Ge

rauch, empfiehlt das Piano Mag azin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1.

Geflügel 1895 er
verſendet u. Garantie lebend Ank. fracht
u. zollfrei alle Bahnſtation. (nicht unter
15 Stückh) gegen vorherige Kaſſaſendung
Legehühner, ſchöne Italiener Raſſen,
fleißige Eierleger, gelbbeinig à St. M. 1.10,
Rieſenenten, fette à St. M, 1.20,
Nieſengänſe à St, M. 3.--, junge
Hühner oder Kückchen à 80 Pf.
Dieſen-Krebſe, für lebende Ankunft
garantirt, 60 Stück P. i z

3 neeweiß,G änſe fed ern daunenreich,
neu und fein geſchliſſen, à Pfd. M. 2,25,
ungeſchliſſen M. 1.50 franco und zollfrei.

Friedländoer,
Buczacz Nr. 103 Galz.).

Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. u.
je einer am

Ersten jeden Monats
stattfind. gross, Ziehungen, in

welchen
jedes Serien- Loos einen Treffer

sicher erhält. Der Theilnehmer
Kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
500000 ete, zur Auszahlung ge-

langenden ca.

20 Millionen
bis ca. Mk. 20000, 15000, 10000
ete., mindestens aber nicht ganz den
halben garantirten Einsatz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehungslisten
gratis. Jahresbeitrag tür alle 12
Ziehungen Mk. 120. oder pro
Ziehung nur Mk. 10, die Hälfte
davon Mk. 5, ein Viertel Mk,
2.30, Anmeldungen bis spätestens
den 28. jeden Monats, Alleinige
Zeichnungs Stelle: Carl Sacht,
2708] Köln a. Rh.

awilen- Haushaltungs-Pension,

Naumburg as., Burgſtraße 19.
Auf langjährige Erfahrung geſtützt,

biete ich j. Mädchen jederzeit freundliche
Aufnahme zur Erlernung d, Haushalts,
Fortbildg. in Wiſſenſchaft, Sprachen,
Muſik u. Handarbeit. 2721

Verw. Paſtor Greuner.

Echten Nordhäuſer
Kornbranntwein.
A. Selmar Schulze

Kornbrennerei, Nordhauſen
5 Kilo Poſtfaß 41 Mk. incl. fre.

[1498

Neueſte Muſter. Frößte Auswahl.
Billigſte Preiſe.

Hermann Bischoff,
Halle a. S.S Muſter frco. gegen freo. R

mittel, ſchnell undB andwurm ſicher wirkend, wird

gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin franco verſandt. Kein Geheimmittel,
abſolut unſchädlich. Zahlr. Anerkennungs

ſchreiben, Maorke,
Sandersleben Apothekenbeſ.

Dankſagung.
Meine Frau litt 4 Monate an einer

Entzündung der Bruſt und waren alle an
gewandten Mittel vergeblich. Da wandte
ich mich an den homöop. Arzt, Herrn
Dr. med. Volbediug in Düſſeldorf.
Königsallee 6, welcher meine Frau in
der ganz kurzen Zeit von drei Wochen von
ihrem Leiden vollſtändig befreite.
kann darum nicht unterlaſſen, Herrn Dr.
Volbeding hiermit meinen herzlichſten
Dank auszuſprechen. [2829

Ueckendorf i. Weſtf.
Auguſt Dahme.

Schnittwaarengeſchäft,
flottgehend, mit 18 bis 20000 Mark Um-
ſatz iſt mit 5000 Mark ſofort käuf-
lich zu übernehmen. Naheres durch
2865]) F. A. LZeilgeor, Apolda.

v. 500. ab jede Höhe geg.Geld Wechs. Schuldſch. 2c. S

30./6 ſchnell. Retourmarke. r
Schönrieh, Berlin N. W. 5.

Rürſchners Aniverſal-
Converſalions Lexicon

bringt
alles Wiſſenswerthe in einem
ſolid., geſchmackvollen Bande!

Preis 3 MarK.
Ausſchließlich zu haben in der

Werſeburger
Kreisblatt Expedition.

8

Jeden Freitag
friſche Sülze,

neue mehlr. Spetſekartoffeln, neue
ſaure Gurken, neue Voll u, mari
nirte Heringe, täglich friſch empfiehlt

Schulze,2822] Hälterſtraße.
Neue ſaure Gurken e

empfiehlt

2811] A. Faust.
Reue blaue Kartoffeln

werden abgegeben [2867
Schönfold, Teichſtraße 7.

O! wie prachtvoll
ſchmeckt dieſer Käſe! rief jener perr, als
er eben empfangene Poſtſendung probiert,

J ſende franco jeder Poſtſtation
1 Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

J e für 3 k.Sahnenkäſe für 2 80 Pf.
i Backſteinkäſe für 2 50
verſchiedene hochfeine Sorten f. 4 M,

H. Eduard Geisler,
Liegnitz. [1119

Offerire täglich friſche

Centrifugen- Butter
in Poſtkabeln neito 8 Pfd. für 8,80 k.
und 8 Pfd. Gras-Tafelbutter für
8 Mk. franco gegen Nachnahme.

Lappienen Oſtpr.
Arthur Haffko.

ff. Harzer Kümmel- Käſe
verſ. fr. geg. Nachn. od. Kaſſa 100 Stück
zu Mk. 3,60, 500 Stück Mk. 16,50 die
Käſefabr. v. Wilh. MHahne,
Ftiege i H., Brunnenſtz. 59. [1310

Eine Wohnung,
möglichſt parterre, in d. Stadt, Preis 60
bis 75 Lhlr. wird zum 1. October zu
miethen geſucht. Off. u. E. M.
2826 i. d. Kreisbl.-Exp. miederzul, ese5

Schühzenliest!
Junge Dame, in weiß roſa Kleid,

1. Reihe, wird von dem ſie beobachtenden,
in nächſter Nähe ſitzenden Herrn gebeten,
wenn Annäherung erwünſcht iſt, werthe
Adreſſe unter „Schützenli esl“ an die
Kreisbl.-Exp. gelangen zu laſſen [2860

Für die Abgebrannten in
Brotterode ſind ferner ein-
gegangen

S. A. u, Söhne 1 M., mit dem Motto
Wo ſoviel Noth und Elend iſt, da helfe
ein Jeder, als guter Chriſt. Frau von
Tiedemann z. Zt. Cartlow bei Kruckdw 10

M,, Ungenannt 20 M., in Summa bis
jetzt 281,50 Mk.

Um weitere gütige Spenden
bittet dringend die

Kreisblatt Expedition
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